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Der südwür t t . ­hohenzol l . Denkmalpf lege droh t der Verlus t 
zweier Baudenkmale . Wenn an dieser Stelle im Z u s a m m e n ­
hang von den beiden B a u w e r k e n gesprochen wird , so n u r 
deshalb, weil ih r baulicher Zus tand zum Teil in hohem Maße 
schadhaf t ist u n d e r n s t h a f t über legen ließ, ob es sinnvoll oder 
ü b e r h a u p t möglich ist, diese in i h rem küns t le r i schen u n d 
historischen Wer t sehr verschiedenen Bau ten f ü r die Nach­
wel t zu erhal ten . 

1. Das ehemalige Schloß der Freiherren von Ulm in Poltrin­
gen gehör t zu den bedeu t samen B a u d e n k m a l e n des Kreises 
Tübingen. Es en t s t and im J a h r e 1613 als Wasse rbu rg u n d w i r d 
Heinrich Schickhardt zugeschrieben. Die vierf lügel ige Anlage 
mit kleinem, a n n ä h e r n d quadra t i schem Innenhof zeigt einen 

dreigeschossigen Bau, dessen vier Ecken im Dachgeschoß als 
Spi tz tü rmchen ausgebau t sind. Uber dem Westpor ta l ist eine 
Rena i s sancebekrönung mit dem Wolkenste inschen u n d E b e r ­
steinschen Wappen erha l ten . J e ein E r k e r in der Mittelachse 
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der W e s t f r o n t u n d an der NW­Ecke sowie ein Balkon des 
19. J a h r h u n d e r t s an der O s t f r o n t m a r k i e r e n das in seiner 
sonst igen Arch i t ek tu r schlichte, aber gut durchgebi lde te Ge­
bäude . In V e r b i n d u n g mit den dazugehör igen Ökonomie­
gebäuden bi lde t das Schloß einen gewicht igen Komplex , der 
im A m m e r t a l u n d d a r ü b e r h inaus als ein Werk des geschätz­
t en Rena i s sancebaumei s t e r s b e k a n n t g e w o r d e n ist. 
Seit e twa sechs J a h r z e h n t e n bef indet sich das B a u w e r k im 
Eigen tum der Gemeinde Pol t r ingen u n d w i r d se i tdem zur 
U n t e r b r i n g u n g der Schule u n d von W o h n u n g e n benutz t . Aus 
e inem f ü r die In s t andse t zung der benachba r t en Stefansk i rche 
aufges te l l t en Gutach ten des Geologischen Landesamtes geht 
e indeut ig hervor , daß der B a u g r u n d im A m m e r t a l sehr u n ­
güns t ig ist. Diesem U m s t a n d ist es wohl in ers te r Linie zu­
zuschreiben, daß das Schloß eine Reihe von gefähr l ichen senk­
rechten Setzr issen aufweis t , die vom F u n d a m e n t bis zum 
Dachgesims s ichtbar sind. Zahlre iche Naturs te in te i l e der F e n ­
s ter u n d Por t a l e sind gerissen, das B r u c h s t e i n m a u e r w e r k der 
W ä n d e von aufs t e igender Feucht igkei t wei tgehend verseucht ; 
der Verpu tz zeigt en t sprechende Schäden. Beängs t igend ist 
der Zus t and der W ä n d e u n d Decken in den I n n e n r ä u m e n , der 
Dachkons t ruk t ion u n d der Dachdeckung. Eine wei t e re Be­
nu t zung des Schlosses im je tz igen Zus t and l äß t sich j edenfa l l s 
schwer v e r a n t w o r t e n . Von den unhygien ischen Verhäl tn issen , 
u n t e r denen vor al lem die Schulk inder zu le iden haben, sei 
hier geschwiegen. Der u n g u t e n Schulverhä l tn i sse leid, will 
die polit ische Gemeinde n u n m e h r ein neues, bescheidenes 
Schulgebäude err ichten; sie ist aber nicht in der Lage, das 
Schloß mit hohen Mit te ln i n s t and zu setzen u n d umzubauen . 
Die zus tänd igen Stel len h a b e n d a r a u f h i n versucht , einen a n ­
deren B a u t r ä g e r f ü r die auf 400 000 DM bez i f f e r t en I n s t a n d ­
se tzungskos ten zu f inden. Da aber eine dera r t ig hohe B a u ­
s u m m e in k e i n e m Verhä l tn i s z u m eigentl ichen Gebäude ­ u n d 
E r t r a g s w e r t steht , h a t sich bisher ke ine r der In te ressen ten 
bere i t erk lä r t , das Schloß zu ü b e r n e h m e n u n d zu erha l ten . 
Dabei sprach anscheinend mit, daß Pol t r ingen e twas absei ts 
l iegt u n d daß die nächs te U m g e b u n g des Schlosses das Ge­
b ä u d e n u r in beschränk te r Weise v e r w e n d e n läßt . Dami t ist 
ein bedenkl icher Grenzfa l l der Denkmalpf lege erreicht . Ein­
hell ig w i r d die A u f f a s s u n g ver t r e t en , daß m a n das k ü n s t l e ­
risch wer tvo l l e B a u d e n k m a l unbed ing t vor dem Abbruch be­
w a h r e n sollte. Die er forder l ichen Geldmi t te l sind jedoch nicht 
au fzub r ingen ; woll te das Staat l iche A m t f ü r Denkmalpf lege 
als prak t i sch a m meis ten in te ress ie r te Stelle das Schloß wie ­
derhers te l len , dann m ü ß t e n die gesamten Mittel, die zur In ­
s tandse tzung der B a u d e n k m a l e in S ü d w ü r t t e m b e r g ­ H o h e n ­
zollern f ü r ein ganzes J a h r zur V e r f ü g u n g stehen, f ü r dieses 
eine B a u d e n k m a l v e r w e n d e t werden . Eine dera r t ige Aus­
gabenkonzen t r i e rung auf Kosten zahlreicher ande re r B a u ­
w e r k e k a n n m a n jedoch beim bes ten Willen nicht v e r a n t w o r ­

ten. Sie w ü r d e in wei ten Kreisen mit Recht kr i t i s ie r t werden . 
Da sich bisher ke ine ande re Finanzierungsmögl ichkei t zeigte, 
das Gebäude in seinem je tzigen Zus tand aber eine G e f a h r e n ­
quel le darstel l t , w e r d e n z. Z. die R ä u m u n g u n d der Abbruch 
des Schlosses erwogen. 

2. Das „Weiße Häus le" im F ü r s t e n g a r t e n zu Hechingen w u r d e 
u m 1830 in edlen F o r m e n des Klassiz ismus erbaut . Mit seiner 
dorischen Giebe l f ron t s teht es dicht an der Zollers t raße, ein 
lebendiges Zeugnis da fü r , wie gut m a n es noch zu Beginn des 
19. J a h r h u n d e r t s vers tand , aus einer bescheidenen Idee e twas 
nicht n u r Liebenswer tes , sondern zugleich archi tektonisch 
Gehal tvol les zu schaffen. Das kleine einstöckige B a u w e r k be­
sitzt n u r einen einzigen R a u m von 6,5 X 8 m Größe; er diente 
als Bi l la rdz immer u n d ist, wie es aus der Erbauungsze i t nicht 
ander s e r w a r t e t w e r d e n kann, schlicht, aber mit Geschmack 
ausges ta t t e t gewesen. Aus dem F ü r s t e n g a r t e n ist das reizvolle 
Gebäude nicht wegzudenken . Leider wird das „Weiße Häusle", 
wie das Gebäude wegens eines ursprüngl ich hellen Verputzes 
im Volksmund heißt, seit J a h r e n nicht m e h r benutz t . Ein 
solches Brachl iegen b e k o m m t auf die Dauer ke inem B a u w e r k 
gut. D a f ü r ist das Bil la rdhäuschen ein allzu t reff l iches Bei­
spiel: es zeigt nämlich r i ngsum beträcht l iche Bauschäden, die 
so o f f e n k u n d i g gemacht sind, daß sie von ke inem Beschauer 
übe r sehen w e r d e n können. Wie m a n hört , beabsichtigt der 
Eigen tümer im Hinblick auf die hohen Kosten, die eine I n ­
s tandse tzung des B a u w e r k s ver langen würde , das archi tekto­
nisch wichtige B a u d e n k m a l nicht wiederherzus te l len , sondern 
k u r z e r h a n d abzubrechen. Also auch in diesem Fal le soll ein 
B a u d e n k m a l wegen baulicher Schäden geopfer t werden . Aber 
l iegen die Verhäl tn i sse beim „Weißen Häusle" nicht doch 
e twas anders? Wohl sind auch hier zahlreiche In s t and ­
se tzungsarbe i ten infolge der j ah re l angen Verwahr losung not ­
wendig ; die Mängel sind jedoch durchaus reparabe l , u n d zwar 
u n t e r A u f w e n d u n g einer Summe, die t r a g b a r erscheint. Das 
Staat l iche A m t f ü r Denkmalpf lege ha t sich schon im J a h r e 
1956 bere i t erk lär t , einen n a m h a f t e n Zuschuß zur In s t and ­
setzung des B a u d e n k m a l s zur V e r f ü g u n g zu stellen. Daraus 
lei tet es m e h r als lediglich den Wunsch her : das „Weiße 
Häusle" der Stad t Hechingen nicht n u r zu erhal ten , sondern 
ihm zugleich einen dem B a u w e r k gemäßen Verwendungs ­
zweck zu geben, aus dem eine selbs tvers tändl iche Pflege des 
Häuschens erwächst . Wohl ist das f ü r die Zeit des Klassizis­
mus so typisch kleine Gebäude u n t e r „drohenden Verlus ten" 
genannt . Aber zu einem wirkl ichen Verlus t des Kuns twerkes 
darf es nicht k o m m e n ; d a f ü r möchten wir seinen der K u n s t ­
pflege aufgeschlossenen Eigen tümer als Bürgen nennen. 
Sollte das Schloß in Pol t r ingen schließlich erliegen, weil es 
nicht möglich ist, die erforder l ichen Gelder aufzubr ingen , so 
d ü r f t e die E r h a l t u n g des „Weißen Häusle" in Hechingen aus 
finanziellen G r ü n d e n keinesfa l l s scheitern. 
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